
Austauschprogramm für EU-Kohleregionen

exchangeEU

Über das Programm exchangeEU

Das Programm exchangeEU dient dem Erfahrungsaustausch 
zwischen Steinkohle-, Braunkohle-, Torf- und Ölschieferregio-
nen (Kohle+) in der Europäischen Union (EU). Das Programm ist 
Teil der Initiative „Kohleregionen im Wandel“ (Coal Regions in 
Transition – CRiT) und wird von der Europäischen Kommission 
gefördert. 

Mit exchangeEU möchte die Kommission eine gerechte und 
kohlenstoffarme Energiewende in Europa vorantreiben. Ziel ist, 
die europäischen Kohle+-Regionen zu unterstützen, ihren Weg 
hin zu einer klimaneutralen, sozial gerechten und inklusiven 
Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung (englisch: Just Transiti-
on) zu gestalten. Dafür werden im Rahmen des Programms Stu-
dienreisen für eine Gruppe von jeweils zwei bis drei betroffenen 
Regionen organisiert, die Best-Practice-Lösungen für bestehen-
de Herausforderungen miteinander austauschen. So bietet ex-
changeEU den teilnehmenden Regionen neben praxisorientier-
ter Lösungsansätze auch eine gute Gelegenheit, ihr Netzwerk 
innerhalb der EU auszubauen und Partnerschaften mit anderen 
betroffenen Regionen der EU zu knüpfen.

Austausch zwischen 
Sachsen-Anhalt (DE) und 
Ida-Virumaa (EE)

Eckpfeiler des Austauschs

November – Dezember 2021: 
Aufruf zur Einreichung von 
Bewerbungen und online  
Informationstermin

Februar – März 2022: 
Bewertung, Auswahl und Einteilung 
der Regionen in Gruppen

Mai – Juli 2022: 
Gemeinschaftliche Ausgestaltung 
der Tagesordnung und logistische 
Vorbereitung

Januar 2022: 
Einreichung von Einzel- oder 
Gemeinschaftsanträgen

April 2022: 
Follow-up-Anrufe und  
Auftakttermine

Juni – Oktober 2022: 
Umsetzung der Studienreisen

Juli – Oktober: 2022: 
Auswertung der  
Ergebnisse und  
Dissemination

Bewerbungs
aufruf

Bewerbung Auswahl Start Programm
gestaltung

Programm
gestaltung

Nachbereitung

18 Kohle+-Regionen wurden zur Teilnahme 
an den Studienreisen ausgewählt

Das erste Auswahlverfahren ergab  
8 Studiengruppen, bestehend aus entwe-
der zwei oder drei unterschiedlichen 
Kohle+-Regionen der EU 

Die teilnehmenden Regionen kommen aus 
insgesamt 12 EU-Mitgliedstaaten: Bulga-
rien, die Tschechische Republik, Estland, 
Deutschland, Griechenland, Ungarn, Irland, 
Polen, Rumänien, die Slowakei, Slowenien 
und Spanien



Regionen-Steckbrief
Auf dem Weg hin zu einem sozial gerechten Ausstieg aus der Kohle+

Dieses Spiel bestand aus zwei osteuropäischen Regionen, die mit unterschiedlichen technologischen und geografischen Bedingun-
gen konfrontiert sind: Ida-Virumaa (Estland) fördert Ölschiefer, Sachsen-Anhalt (Deutschland) Braunkohle. Beide Regionen planen, in 
den 2030er Jahren aus Kohle bzw. Ölschiefer bei der Stromerzeugung auszusteigen.

SACHSEN-ANHALT, DE
Stand des Braunkohleaussteigs Entwicklungsstand der Just Transition

Das Land Sachsen-Anhalt beinhaltet Teile des 
mitteldeutschen Reviers, das kleinste der drei 
aktiven deutschen Braunkohlereviere. Im Jahr 
2020 hat die Bundesregierung beschlossen, die 
Braunkohleförderung in Deutschland bis spätes-
tens 2038 einzustellen. Die derzeitige Regierung 
plant einen Ausstieg bis 2030. Um den Struktur-
wandel im mitteldeutschen Revier zu steuern, 
haben Sachsen-Anhalt, Sachsen und Thüringen 
die “Innovationsregion Mitteldeutschland” ge-
gründet, die neuen Strategien und Projekte für 
den Strukturwandel in der Region entwickelt.

2.050
Beschäftigte  

Kohlearbeiter *

Zentrale Herausforderungen

 Wie kann sichergestellt werden, dass die lokale Ge-
meinschaft die Energiewende aktiv gestalten und 
sich mit ihren Zielen und ergriffenen Maßnahmen 
identifizieren kann?

 Wie können die Regionen vor allem für junge Men-
schen attraktiv gemacht werden, da die Bevölker-
ung altert und abnimmt? 

 Wie kann die lokale Wirtschaft diversifiziert und dekar-
bonisiert werden?

 Wie kann Fernwärme von Kohle bzw. Ölschiefer entkoppelt 
werden? 

Ida-Virumaa ist die Heimat des estnischen Öl-
schiefersektors. Im Jahr 2019 machten Ölschie-
ferunternehmen in der Region über 50 % der 
gesamten Treibhausgasemissionen Estlands aus.
Bis zum Jahr 2030 wird Estland Ölschiefer in der 
regulären Stromerzeugung auslaufen lassen. Das 
Land schließt jedoch nicht aus, auch nach nach 
2040 noch Ölschiefer als Rohstoff für die chemi-
sche Industrie zu verwenden.

2.000
Beschäftigte  

Ölschieferarbeiter 

Ausstiegsdatum

Entwicklungsstand der Just Transition

Kohleminen *

3

LAUFEND NICHT MEHR 
EXTRAHIERT

19 %
Anteil von Kohle-

kraftwerken an der 
Stromerzeugung **

IDA-VIRUMAA, EE

Ölschieferminen

18

Stand des Ausstiegs aus Ölschiefer *

LAUFEND

Ausstiegsdatum

2030**

2038

37 %
Anteil von Kohle-

kraftwerken an der 
Stromerzeugung

NICHT MEHR 
EXTRAHIERT

Kraftwerke *

5

Kraftwerke 

7

* Die Zahlen beziehen sich auf das gesamte mitteldeutsche Revier. Zwei der drei Zechen und drei der fünf Kraftwerke des mitteldeutschen Reviers liegen im Bundesland Sachsen-Anhalt,  
die anderen gehören zum Bundesland Sachsen. Die Zahl der Arbeitsplätze lässt sich nicht nach Bundesländern aufschlüsseln.

** Die Zahl bezieht sich auf die Menge der Kohleverstromung im Bundesland Sachsen-Anhalt.

* Alle Informationen werden von den Vertretern der Regionen zur Verfügung gestellt.

** Stromerzeugung; Rohstoffe für die chemische Industrie nach 2040 möglich



Studienreise nach Sachsen-Anhalt 
– Programmhighlights vor Ort
Im Oktober 2022 besuchten Teilnehmende aus Ida-Virumaa Sach-
sen-Anhalt. Neben Vertreter:innen der beiden Regionen nahm ein 
Vertreter der Gemeinde Velenje (Slowenien) an dem Austausch teil. 
Er brachte sich mit Erkenntnissen aus einer Kohleregion ein, die sich 
verpflichtet hat, bis 2030 klimaneutral zu werden.

Eine Führung durch den Stadtteil Halle-Neustadt, der ursprünglich 
für die Arbeiter der nahegelegenen Chemiewerke gebaut wurde, 
zeigte den Delegierten eine der größten Herausforderungen, vor 
denen die Region Sachsen-Anhalt steht: Durch den industriellen Nie-
dergang nach der deutschen Wiedervereinigung zog die Hälfte der 
Stadtbevölkerung woanders hin. Auch heute hat sich die Region 
noch nicht vollständig erholt – was verdeutlicht, wie lange regionale 
Strukturwandelprozesse dauern. Darüber hinaus besuchten die Teil-
nehmenden die Stadt Zeitz. Dort wurde es deutlich, dass eine faire 
Energiewende von mehr abhängt als nur von Arbeitsstellen. Kultur, 
Kunst, Veranstaltungen und öffentliche Treffpunkte sind auch wichtig, 
um das Gefühl zu vermeiden, abgehängt von der Welt zu sein.

In der zweiten Hälfte des Austauschs beteiligten sich die Teilnehmen-
den aktiv an der von der Universität Halle organisierten Konferenz 
“Postfossile Zukünfte: Strukturwandel gemeinsam gestalten”. Hier 
konnten sie die praktischen Eindrücke aus ihrem Studienbesuch mit 
konzeptionellem Wissen über eine sozial gerechte Energiewende in 
Verbindung bringen. In einer interaktiven Ausstellung hatten die Teil-
nehmer die Möglichkeit, verschiedene Akteure der Energiewende 
und des Strukturwandels in der mitteldeutschen Braunkohleregion 
(z. B. Bergbauunternehmen, Kompetenzzentrum Kommunale Wär-
mewende, Umweltorganisationen) kennenzulernen.

Die Teilnehmenden suchten nach Möglichkeiten, die Beziehungen 
zwischen ihren Regionen zu pflegen und zu vertiefen. Sie schlugen 
vor, regelmäßige Online-Treffen über die Umsetzung ihrer gebiets-
spezifischen Pläne für einen gerechten Übergang sowie einen Aus-
tausch zwischen Jugendorganisationen in den jeweiligen Regionen 
abzuhalten.

Delegation in Halle (vor dem Kunstmuseum Moritzburg),  
Foto von Timon Wehnert, Wuppertal Institut

Themenschwerpunkte

Eines der Hauptthemen dieses Austauschs war die Planung und 
Umsetzung einer gerechten Energiewende in Regionen mit 
schrumpfender Bevölkerung. In beiden Regionen altert die Be-
völkerung rapide und nimmt ab. Zudem sind viele Menschen 
sowohl aus Sachsen-Anhalt (nach der deutschen Wiedervereini-
gung) als auch aus Ida-Virumaa (nach der Wiederherstellung der 
Unabhängigkeit Estlands) weggezogen, so dass auch heute– 30 
Jahre später – noch in einigen Städten ganze Straßenzüge leer 
stehen.

In beiden Regionen haben sich die lokalen Gemeinschaften 
noch nicht vollständig von der Identitätskrise und dem 
emotionalen Trauma nach Fall der Sowjetunion und der 
deutschen Wiedervereinigung erholt, mit denen der Zu-
sammenbruch der lokalen Industrien einherging. Vor die-
sem Hintergrund war eine zentrale Frage des Austauschs, 
wie Menschen befähigt werden können, vor Ort eine 
sozial gerechte Energiewende aktiv mitzugestalten und 
Verantwortung für Prozesse zu übernehmen.

SACHSEN-ANHALT (DE)

Status Region besuchen Gastgeberregion

Hauptakteure  Stadt Sachsen-Anhalt, Universität Halle, 
Deutscher Gewerkschaftsbund, Industrie- und 
Handelskammer Halle-Dessau 

Geteilte  
Einblicke

 Koordination von Just-Transition-Prozessen, 
Erstellung des gebietsspezifischen Plans für 
einen gerechten Übergang, kulturhistorische 
Perspektive auf Strukturwandel, ArbeiterInnen- 
und Arbeitnehmerperspektive auf Just Transition 

Wirtschaftliche Diversifizierung und  
regionale Entwicklung

Soziales Gefüge und Gemeinwesen

IDA-VIRUMAA (EE)

Status Region besuchen Gastgeberregion

Hauptakteure
 Estnisches Finanzministerium, Universität Tartu, 
Estnischer Gewerkschaftsbund, Ida-Viru Enter-
prise Center 

Geteilte  
Einblicke

 Koordinierung von Just Transition Prozessen, 
Vorbereitung des gebietsspezifischen Plans für 
einen gerechten Übergang, Überwachung von 
Prozessen des gerechten Übergangs, maßge-
schneiderte Unterstützung für kleine und 
mittlere Unternehmen, die Perspektive von 
Arbeitnehmern und Angestellten auf die 
gerechte Energiewende 



Das Programm exchangeEU 
trägt zu einem Perspektiv-
wechsel bei. Auch wenn Grö-
ße, Wirtschaft und kultureller 
Hintergrund unterschiedlich 
sein mögen, zeigt die Zu-
sammenarbeit mit anderen 
Regionen im Übergang, dass 
die Herausforderungen, vor 
denen wir stehen, oft die glei-
chen sind.

Matthias Diehm, Staatskanzlei Sachsen-
Anhalt, Sachsen-Anhalt, Deutschland

Besuchen Sie unsere 
Social-Media-Kanäle

exchangeEU ist Teil der Initiative „Kohleregionen im Wandel“ (Coal Regions in Transition – (CRiT)

Abonnieren Sie 
unseren Newsletter

Besuchen Sie 
unsere Website

Besuchen Sie die Website der 
„Just Transition Platform“

 Konzentrieren Sie sich nicht nur auf die Schaffung von 
Arbeitsplätzen, sondern auch auf die Bereitstellung at-
traktiver lokaler Infrastrukturen und kommunaler 
Dienstleistungen (z. B. Kultur, Bildung, Kinderbetreuung), 
um die Lebensqualität in schrumpfenden Regionen zu er-
höhen. 

 Finden Sie heraus, welche Jobs für junge Menschen 
wirklich attraktiv sind, um Ihre Region für sie attraktiv zu 
machen (z. B.: mehr kreative Jobs oder Industriejobs).

Empfehlungen aus der Praxis

 Stellen Sie den Menschen in den Mittelpunkt der Ener-
giewende und etablieren Sie Governance-Mechanismen, 
die eine sinnvolle Beteiligung ermöglichen. Stellen Sie si-
cher, dass verschiedene gesellschaftliche Gruppen einbe-
zogen werden, insbesondere diejenigen, die oft vernach-
lässigt werden, z. B. Frauen und junge Menschen. 

 Achten Sie darauf, Investitionen in Effizienz, Anreize und 
Bewusstseinsbildung für einen sparsamen Umgang 
mit Wärme zu einer wichtigen Säule Ihrer gerechten Ener-
giewende im Wärmesektor zu machen. In einem fossilen 
Brennstoffsystem war Wärme ein Abfallprodukt der Strom-
erzeugung. Daher gab es kaum Anreize für einen sparsa-
men und effizienten Umgang mit Wärme. 

Erkenntnisse

 Der Austausch zwischen Regionen im Wandel hilft, ihre re-
gionalen Herausforderungen aus verschiedenen Blickwin-
keln zu betrachten und neue Lösungen zu finden.

 Auch wenn Regionen unterschiedliche wirtschaftliche und 
geografische Bedingungen haben, stehen sie während des 
Just Transition Prozesses vor ähnlichen Schwierigkeiten und 
können voneinander lernen.

 Um die während des Austauschs gewonnenen Erfahrungen 
und Erkenntnisse bestmöglich nutzen zu können, war es hilf-

reich, dass Menschen am Austausch teilnahmen, die da-
nach weiter zusammenarbeiten werden.

 Ein Merkmal dieses Austauschs war der Peer-to-Peer-An-
satz: Die Delegationen wurden so ausgewählt, dass aus 
jeder Region eine Person aus Verwaltung, Wissenschaft, 
Gewerkschaften und Wirtschaft teilnahm. Das Pro-
gramm beinhaltete explizit Zeit für Peer-Reflexion. Dies 
ermöglichte den Delegationsmitgliedern einen direk-
ten Austausch in den für sie relevantesten Bereichen.
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Die Teilnahme an dem Aus-
tauschprogramm gibt einem 
ein Gemeinschaftsgefühl, 
ein Gefühl, dass man in der 
eigenen Region nicht allein 
ist. Der Übergang weg von 
fossilen Brennstoffen ist eine 
gesamteuropäische Angele-
genheit, und gemeinsam kön-
nen wir diese Transformation 
zu einem Erfolg machen.

Ivan Sergejev, estnisches Finanzminis-
terium, Ida-Virumaa, Estland

Bezugsjahr ist 2019

https://energy.ec.europa.eu/topics/oil-gas-and-coal/eu-coal-regions/initiative-coal-regions-transition_en
https://www.youtube.com/channel/UC54-wrXsb11XOdqWcSi2_XQ
https://twitter.com/Energy4Europe?ref_src=twsrc%5Egoogle%7Ctwcamp%5Eserp%7Ctwgr%5Eauthor
https://energy.ec.europa.eu/newsletters_en
https://energy.ec.europa.eu/topics/oil-gas-and-coal/eu-coal-regions/eu-coal-regions-exchange-programme_en
https://ec.europa.eu/regional_policy/en/funding/jtf/just-transition-platform/about/

